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Am Tag seiner Eisernen Hochzeit, am  
16. Februar 2017, verstarb in Ludwigs- 
burg der bekannte Botaniker Dr. Oskar 
Sebald. Er hinterlässt seine Frau, zwei 
Kinder und vier Enkel.

Oskar Hugo Sebald wurde am 7. Sep-
tember 1929 in Geislingen an der Steige 
als Sohn des Oskar Sebald und seiner 
Frau Marie, geb. Schweizer, geboren. 
Vom Vater, der schon an Pflanzen inte-
ressiert war, hat er die Liebe zur Natur 
übermittelt bekommen. Schon in seiner 
Jugend erforschte er die Pflanzen der na-
hen Hausener Felsen. Unterstützung fand 
er auch bei seinem Lehrer am Gymna-
sium, Dr. Rudolf Hauff, der auch meh-
rere Arbeiten über die Pflanzenwelt der 
Alb veröffentlicht hat. Nach dem Abitur 

1949 studierte Sebald Biologie und Geographie in Tübingen und Stuttgart. Er 
promovierte 1955  mit einer Arbeit über den Mineralstoffgehalt und den pH-Wert 
bei Waldpflanzen. Oskar Sebald heiratete am 16. Februar 1952 seine Jugend-
freundin Elfriede Kühn.

Schon vor dem Studium wurde er auch gefördert von dem Forstkundler Dr. 
Gerhard Schlenker. So war es nahe liegend, dass er nach dem Studium eine 
Anstellung an der Forstlichen Versuchsanstalt in Stuttgart-Weilimdorf am Fa-
sanengarten fand. Hier arbeitete er über die Nutzung von Bastardpappeln für 
den Forst. Als die Forstliche Versuchsanstalt aber von Stuttgart nach Freiburg 
verlegt wurde, wechselte Sebald am 15. Februar 1962 ins Staatliche Museum für 
Naturkunde in Stuttgart.

Die Botanische Abteilung hatte gerade erst wieder einen Platz in Ludwigsburg 
am Arsenalplatz gefunden. Sein einziger Kollege in der Botanik als Wissenschaft-
ler war damals Dr. Karl Baur. Die zum Schutz im Krieg auf viele Orte verteilte 
Sammlung war gerade erst wieder zusammengeführt und in staubdichten Stahl-
schränken untergebracht worden. Zu den ersten Aufgaben gehörte also, diese 
Sammlung wieder zugänglich zu machen und allmählich in eine einheitliche 
Ordnung zu bringen. Mit dem Ausscheiden Karl Baurs wurde Sebald Leiter der 
Abteilung Botanik im Museum und blieb es bis zu seiner Pensionierung zum 
Ende des Jahres 1991.
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Eine weitere Dienstaufgabe im Museum, nun als Geländetätigkeit, war die 
Ausarbeitung pflanzensoziologischer Karten des Landes. Diese Karten im Maß-
stab 1:25.000 waren im Manuskript fertigzustellen und zum Druck vorzuberei-
ten. Dies war nur möglich durch intensive Erkundung und durch Sebalds her-
vorragende Artenkenntnis im Gelände. Als Ergebnis veröffentlichte er die Blätter 
7617 Sulz, 6923 Sulzbach an der Murr und 7919 Mühlheim an der Donau; bei wei-
teren Karten war er an der Vervollständigung beteiligt, wie z. B. beim Blatt 7818 
Wehingen.

Er förderte auch durch zahlreiche Hinweise den Naturschutz und war lange 
Jahre Referent für Naturschutz des Vereins für vaterländische Naturkunde, heute 
der Gesellschaft für Naturkunde in Württemberg. Diese besitzt Grundstücke im 
Naturschutzgebiet Irndorfer Hardt auf der Südwestalb. Hier führte er Langzeit-
untersuchungen über die Entwicklung der Pflanzendecke durch, die auch in den 
Jahresheften der Gesellschaft publiziert wurden. Auf Grund seiner Verdienste 
wurde er 2001 zum Ehrenmitglied der Gesellschaft ernannt.

Bei der heimischen Flora galt sein Interesse besonders den Carex-Arten, von de-
nen er viele neue Fundorte kartierte. Er bearbeitete aber auch schwierige Grup-
pen wie die der Arznei-Baldriane.

Sein Hauptwerk, das er zusammen mit anderen Autoren herausbrachte, ist 
„Die Farn- und Blütenpflanzen Baden-Württembergs“, das in acht Bänden zwi-
schen 1990 und 1998 erschien. Dass darin jede Art mit Farbbild und detaillierter 
Verbreitungskarte enthalten ist, macht das Werk zu einer Grundlage auch für 
künftige Generationen. Es ist eine genaue Darstellung der Flora des Landes, wie 
sie in einer solchen Form so rasch nicht wieder erscheinen wird.

Als Wissenschaftler war Sebald auch Spezialist für einige Gattungen der Lip-
penblütler (Labiatae) in Afrika. Er veröffentlichte wichtige Arbeiten über die 
Gattungen Otostegia, Leucas, Becium und Ocimum. Mit Verbreitungskarten und 
zahlreichen Zeichnungen sind dies vorbildliche Teilmonographien innerhalb der 
Lippenblütler von Afrika und Arabien. Er entdeckte auch neue Arten für die Wis-
senschaft. Sein Name wurde danach bei der Art Cineraria sebaldii Cufod. 1968 
verewigt, die er in Äthiopien entdeckt hatte, und später noch mit der Art Leucas 
sebaldiana Sunojk. 2005. Auf allen seinen Reisen, die ihn mehrfach nach Afrika 
führten, aber auch im Urlaub überall in Europa, sammelte er Pflanzen, die heute 
die Sammlung des Museums bereichern. Auch im Ruhestand ab 1992 befasste 
er sich noch mit der Kartierung des Landes und kartierte hauptsächlich Moose.

In seine Dienstzeit fiel auch der Umzug der großen botanischen Sammlung von 
Ludwigsburg nach Stuttgart. Aus Sparsamkeitsgründen wurde diese mit eigenen 
Kräften durchgeführt, und er legte auch als Abteilungsleiter persönlich mit Hand 
an die schweren Schränke. Das Zugänglichmachen und die Ordnung der Samm-
lung ist auch eines seiner bleibenden Verdienste. Er hat auch entdeckt, dass die 
ältesten Teile der Sammlung nicht von Johann Georg Gmelin stammten, wie 
man bis dahin angenommen hatte, sondern von dem kaum bekannten Gärtner-
meister Wilhelm Martini (1702-1781), der zusammen mit Gmelin in Sibirien 
zwischen 1740 und 1742 Pflanzen gesammelt hatte.
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Zur Museumsarbeit gehörte auch die Betreuung eines Arbeitskreises. Der schon 
viele Jahre bestehende „Botanische Zirkel“, der BZ abgekürzt und kurz „Blümles-
zunft“ genannt wurde, der die an der Wildflora interessierten württembergi-
schen und besonders die Stuttgarter Naturkundler vereinte, drohte mehrfach 
nicht weitergeführt werden zu können. Es war Oskar Sebald, der dafür sorgte, 
dass wieder regelmäßig Exkursionen und im Winter Dia-Abende im Museum ab-
gehalten werden konnten. Viele dieser Floristen unterstützten mit ihren Funden 
auch die Kartierung des Landes, wie sie dann in den acht Bänden der Landesflora 
(Die Farn- und Blütenpflanzen Baden-Württembergs) publiziert wurde.

Ich selbst habe Oskar Sebald zunächst als Chef, später als Kollegen und dann 
als Freund erlebt. Er war pünktlich und genau, was er als Wissenschaftler sein 
musste, fleißig, zuverlässig, großzügig und besonnen. Auch als er stellvertreten-
der Direktor des Museums war, kam dies alles uns sehr zugute, und er wird des-
halb auch heute noch von vielen Kollegen geschätzt. Ich habe manches von ihm 
gelernt und bin heute noch dankbar für den langen gemeinsamen Lebensweg 
in der Zeit beruflicher Tätigkeit. Durch diese Zusammenarbeit konnten wir auch 
gemeinsam größere Dinge anpacken. Wir alle werden ihn vermissen.

Ich danke Frau Elfriede Sebald für das Foto aus dem Jahr 2016 und für zahlreiche 
Auskünfte.

Siegmund Seybold
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